
Jß  38. Jahrgang V 1837.
Von diesem Blatte erschein t 
w öchentlich 1 l5og. in Q uarto, 
so oft es die V erständlichkeit 
des Textes erfordert, w ird  eine 

Beilage gegeben.

D er Preis des Jahrg . ist 5 thlr 
der des halb. - - i  -

und w ird  das Abonnement p rä • 
num erando entrichtet. Man un
terzeichnet au f dies B latt, aus
ser tiei dem V erleger, aufallen  
K. r r .  Postäm tern und in jeder 

soliden Buchhandlung

M U S E U M ,
B l ä t t e r  f ü r  b i l d e n d e  K u n s t

Hciiin, den 18. September.
H edacteur S r .  F .  K u g le r . Verleger G e o rg e  G r o p iu s .

Yerzeichniss
der Vorlesungen und praktischen Uebungen bei der Königlichen Akademie der Künste 

in  dem Winterhalbjahre vom 1, Oktober 1837  bis ultim o  März 1838.

yl. Fächer der bildenden Künste. 1, Zeichnen und Modelliren nach dem lebenden Modell, geleitet 
von den M i t g l i e d e r n  d e s  a k a d e m i s c h e n  S e n a t s ;  2, Zeichnen nach Gyps-Abgüssen, Prof. D ä h l i o g ;
3, Z eichnen und Malen im Königl. M useum, Prof. K r e t s c h m a r ;  4 ,  Unterricht in der Composition und 

Gewandung, P r o f .B e g a s ;  5 , Osteologie undMyologie des menschlichen Körpers, Prof. Dr. F r o r i c p ,  6, Land- 
schafts-Z eich neo , Prof. ß  1 e c  h e n ;  7 ,  Zeichnen der Thiere ,  besonders der Pferde, Prof. B ii r  d e ;  8 ,  die Vorbereitungs
und Priifungs- Klasse, mit Uebung im Zeichnen nach G y p s a b g ü s s e n ,  Prof. D ä h 1 i n g ; 9, Zeichnen nach anatomischen 
V orb ildern , Prof. B e r g e r ;  10, Kupferstechen, Prof. ß u c h h o r n j  11, Holz- und Formstechen, Prof. G u b i t z j
12, Schrift- und K a rten stech en , der Kupferstecher uud akad. Künstler  K o l b e ;  13, A eslhetil^ , P r o£
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D r. T o e l k e n ;  14, Allgemeine Geschichte der bildenden Künste ( d e r  Baukunst,  B ildhauerei und Malerei) 
Prof .  Dr. K u g l e r ;  15, Griechische und Römische Mythologie, in Beziehung au f  die K uns tw erke  des. Alter- 
thum s, Dr. S c h o e l l ;  16, Metall-Ciseliren, der akademische L e h re r  C o u e .

J*. Baufächer. 17, die L ehre  von den Gebäuden a lter  und neuer Z e it ,  verbunden mit Uebungen 
im Projektiren , Prof. R a b e ;  18, die P ro jec tionen , die L ehre  der  Säulen-Ordnungen nach V i t r u v ,  nebst 
ihren Conslruktionen im Zeichnen und mittelst geometrischer S chatten-Construktion, Prof. H u m m e l ;  19, P e r 
spective und O ptik ,  d e r s e l b e ;  20, Zeichnen de r  Z ie rra then  nach Vorbildern und Gypsabgüssen, von dem 
Lehrer, dessen Benennung zu e rw a r te n  ist.

C* Musik. 21, L ehre  der Harmonie, Musik-Direktor B a c h ;  22, Choral- und Figural-Styl, d e r s e l b e ;
23, D oppelter  K on trapunk t  und Fuge, d e r s e l b e ;  24, freie Vokal-Komposition, die Musik-Direktoren R u n 
g e n h a g e n  und B a c h ;  25, freie I n s t r u m e n t a l - C o m p o s i t i o n , der Kapellmeister S c h n e i d e r  und die Musik- 
D irec toren  R u n g e n h a g e n  und B a c h .

11. Bei der mit der Akademie verbundenen Zeichnen-Schule w ird  gelehrt:  26, freies 
Handzeichnen in drei Abtheilungen, un ter Leitung der Professoren H a m p e ,  H e r b i g  und L e n g e r i c h .

J2. Bei der mit der Akademie verbundenen Kunst- und Gewerk-Schule w ird  gelehrt: 
27, freies H andzeichnen  von den Professoren D ä h l i n g ,  H e r b i g ,  B e r g e r  und L e n g e r i c h ;  28, Modelli
r e n  nach Gyps-Modellen, Prof. W i c h m a n n ;  29, geometrisches und architectonisches Reissen, von den P ro 
fessoren Me i n e c k e  und Z i e l c k e .

D e r  U nterr ich t nim mt mit dem 1. O k to ber  d. J.  seinen Anfang. F ü r  die Unterrichts-Gegenstände von 
No. 1. bis 25. ha t  man sich zuvor im Akademie-Gebäude bei dem D irec tor D r .  S c h a d o w  zu melden, je
den M ittwoch von 12£ bis 2 Uh r ;  für Nr. 26. zur selben Zeit bei dem Prof. H a m p e  ebendaselbst;  für Nr.
27. bis 29. bei d e m s e l b e n ,  Sonntags von 10 bis 12 Uhr, ebendaselbst.

B erlin ,  den 31. August 1837.
Königliche Akademie der  Künste, 

gez. D r. G. Scliadow.

Kunstliteratur.
N i c l a n S  M a n u e l .  L e b e n  und  W e r k e  e in e s  

M a le r s  u n d  D ic h t e r s ,  K r i e g e r s ,  S taa tsm a n n e s  
u n d  R e f o r m a to r s  im  s e c h s z e h n te n  J a h r h u n d e r t .  
Mitgetheilt von D r .  C. G r ü n e i s e n .

(Beschluss.)

„A uf den w enigen  Holzschnitten, die dem Niclaus 
Manuel mit Zuverlässigkeit angerechnet w erden  kön
n e n ,  giebt sich die gediegene Kraft und freie A n
m u th  seiner Zeichnung zu erkennen. D ie  Umrisse 
sind d e rb ,  die Schraffirung einfach und im rech ten  
Maasse zum Ganzen gehalten.“  —

Unter den künstlerischen Arbeiten Manuels, w e l 
che dem Verf. den Grund zur vorstehenden C harak 
ter is t ik  b ie t e n , is t die berühmteste sein Todtentanz. 
D och  ist dieses W e r k  n icht mehr im  Originale vor

h and en ,  und es kann  über dasselbe nu r  noch aus 
verkleinerten  Nachbildungen geurtheil t  w erden . D e r  
Todten tanz  w a r  an die Kirchhofsmauer des Domini
kaner-Klosters zu Bern, w ahrscheinlich  innerhalb ei- 
n e r  Bogenhalle (des  sogenannten K reuzganges),  ge
malt, und zw ar, w ie  der Verf. mit W ahrschein l ichkeit  
herausstellt : al Frcsco. (Dass die Malerei nicht m it 
blossen Leimfarben ausgeführt w a r ,  schein t,  ausser 
den vom Verf. namhaft gemachten G ründen ,  auch 
noch dadurch bestätigt zu w erden ,  dass später, nach
dem man jene Mauer abgebrochen ha t te ,  die bester
haltenen S tücke  der Bilderreihe noch geraume Zeit 
zur w e ite ren  Aufbewahrung geeignet w aren .)  D ie  
Ausführung fällt in die Jah re  1514 — 1522. D e r  
Abbruch der Mauer, nachdem die Malerei durch ge
ringe Fürsorge und durch die Einflüsse der  W it te 
rung bereits bedeutend gelitten hatte , fand im Jah re  
1660 Statt .  1649 w a r  durch  einen B erner Maler,
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A l b r e c h t  K a u w ,  eine verkleinerte  Copie in W a s 
serfarbe auf P ap ie r  angefertigt w orden, welches die
jenige sein so ll,  die sich gegenwärtig  im Besitz der 
Familie Manuel befindet. Eine zw eite  alle Copie, 
von noch kle inerem Maasse, von der Hand des Wi l l i .  
S t e t t l e r ,  befindet sich gegenwärtig im Auditorium 
der Hochschule von Bern. Letztere  is t im Jahre  
1823 (Bern, bei der Haller’schen Lithographie) un ter  
der Leitung des verst. I. R. W y s s ,  in Steinzeichnun- 
gen herausgegeben w orden. — Das ganze W e rk  
führt  die W eise, wie der Tod den Menschen, je nach 
den verschiedenen Ständen, Nationen, Geschlechtern 
und Lebensaltern überrasch t,  in 41 Bildern durch, 
denen sich zu Anfänge 4 biblische Scenen uud zum 
Schluss eine weilläuflige Allegorie, die P red ig t  vom 
Tode, anschliessen. D rüber  gesetzte Verse (ohne 
Zweifel von Manuel selbst ged ich te t)  enthalten die 
kurzen Reden des Todes und seiner O p fe r ,  die oft 
mit beissender Schärfe  ausgesprochen sind. D er  
Verf. giebt eine geistreiche Analyse der E i g e n t ü m 
lichkeiten und Vorzüge dieses W erkes . Das Element 
der Satire  auf den k irchlichen Zustand des Jah rh u n 
derts, welches n icht selten in der stechendsten W7eise 
h e re in tr i t t  und schon hier Manuel’s reforniatorische 
R ichtung andeu te t ,  — m ehr aber noch der in allen 
Beziehungen durchgreifende tragische H um or,  die 
tiefgedachte, oft gemüthvolle Charakteris tik , die Mäch
t ig k e i t ,  die sich überall in der Erscheinung des T o 
des ausspricht,  —  diese Eigenschaften bilden die 
Grundzüge des W erkes . Dabei is t eine W'ahrheit^ 
sogar eine A nmuth darin, w ie  sie auf keinem ähnli
chen Bilde der Zeit gefunden wird. Mit grösser 
Kunst ist vornehmlich das W iderw är tige  des G erip
pes umgangen, und demselben durch eine als noch vorhan
den angedeutete vollere M usku la tu r , durch phan ta
stische Haarbüschel an Sch u lte rn ,  Lenden u. dergl., 
in ändern Fällen durch mannigfaches K ostüm , über
all aber durch le ichle ,  lebendige und kraftvolle Be
w egung ein eigenthümlich ansprechendes Aeussere 
verliehen. So ist auch in den übrigen Gestalten viel 
Treffliches, wenngleich sie noch nicht durchw eg aus 
den üblichen, m ehr befangenen Formen der deutschen 
Zeichnung damaliger Zeit herausgebildet sind. Ein 
besonderer Vorzug des W e rk es  besteht endlich in 
den höchst anmulhigen landschaftlichen H in tergrün
den. Auch ist zu bemerken, dass , nach alten Zeug
nissen, mannigfache Portraits  von Zeitgenossen des 
Künstlers iu den Scenen des Todtentanzes angebracht

ßind, w ie  e r  selbst in der letzten erscheint ,  indem 
er, in launiger Naivetät,  noch beschäftigt ist, das vor
le tz te  Bild auszumalen; aber auch h in te r  ihm k a uer t  
bereits  jener dämonische Gesell und ist im Begriffe, 
ihm den Malstock zu entziehen. Diese Scene ist 
dem in Rede stehenden Buche als Titelbild vorge
heftet.

Auch von den übrigen Freskobildern Manuels 
ist n u r  noch eins in einer ähnlichen Copie erhalten. 
Es bildete die Verzierung der Fa§ade seines W o h n 
hauses und stellte den Götzendienst des Salomo m it 
mannigfacher Umgebung — als eine Personal-Satire  
auf Privat-Verhältnisse des Künstlers — dar.

Sodann folgt eine Uebersicht der kleineren G e
mälde Mauuels in Oel- und Wasserfarben, sow ie  der  
vorzüglichsten H andzeichnungen, (m an  zählt deren  
gegenwärtig noch 60 — 80),  auf welche bisher fast 
noch gar keine nähere Aufmerksamkeit von Seiten  
der Kunstgeschichte v e rw and t  w orden  w ar.  D e r  
Verf. lässt dieselben theils nach ihrem früheren oder 
späteren A lter ,  theils nach ihrer stofflichen Beschaf
fenheit aufeinander folgen; w ir  ziehen es in unserm 
flüchtigen Auszuge v o r ,  diese W e rk e  nach den O r
ten ih re r  gegenwärtigen A ufbewahrung  zusammenzu
stellen.

ln  B e r n  sind vornehmlich mehrere  Bildnisse von 
Manuels Hand zu e rw ähnen, un ter  ihnen zwei, w elche  
den Künstler selbst darstellen. Sein P o r t ra i t  aus 
früherer Zeit (im Besitz der Frau  von S inner auf  
W o rb ) ,  das früheste authentische Oelgemälde Manu
els, vortrefflich erha l ten ,  ist mit ungemeiner W ah r
heit  und W ärm e  modelli r t ,  besonders A ugcu, Mund 
und Kinn. —  Nicht m inder trefflich ist das zw eite  
Portra it ,  Manuels letztes Oelgemälde, (auf der Bibli
o thek), welches den Künstler im höheren Alter da r
stellt. Beide sind mit dem Monogramm bezeichnet.
— Im Besitz der Familie von Mülinen: die Bild
nisse zw eier  Vorfahren dieser F a m i l i e , Mann und 
Frau, von hellem, lebhaftem Colorit, der Ausdruck w ahr 
und edel. Im Besitz des L a n d v o g t s  von Mülinen ein 
Glasgemäldevon trefllicherComposition, wahrscheinlich 
nach einer Zeichnung Manuels ausgeführt. — Im  
Besitz der Familie Manuel: Die dem A. Kauw zuge- 
schricbcne Copie des Toiltentanzes. Eine kleine 
Copie in Wasserfarben nach jenem Freskobilde, w e l
ches sich an der Fa^ade vom W ohnhause des Künst
lers befand. Eine Copie nach dem eben genannten 
Jugend-Porlra it  Mauuels. Eine Federzeichnung vom
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Jalirc  1511, kernhaf t  getuscht,  die heilige Anna d a r 
stellend, w elche  den Chris tusknaben und Maria als 
K inder  auf  den Armen trägt und v o r  der eine Be
ten d e k n ie t .  Endlich ein grosses Oelbild von beträch t
lich langer D im ension, eine Bauernhochzeit von 20 
F iguren darstellend; die Figuren sämmtlich breit  und 
klein, aber höchst possirlich, das Ganze voller L eben  
und charak ter is t ischer  Mannigfaltigkeit.  Dies Bild 
w urd e  auf dem Boden von Manuels ehemaligem W ohn« 
hause gefunden; z w ar  in einer derben W eise  flüch
tig gemalt und n ich t von Beschädigungen fre i ,  auch 
ohne Monogramm, trägt es doch mit Entschiedenheit 
das Gepräge von Manuels Kunst.  — Im  Auditorium 
der Berner Hochschule: die S te t l le r ’sche Copie des 
Todlentanzes. — Im Malermuseum: eine von Ma
nuels Handzeichnungen.

I n  B a s e l ,  und zw ar  in der dortigen, an Kunst- 
schälzen reichcn Bibliothek befinden sich die w ich 
tigsten der erhaltenen Gemälde Manuels. Zunächst 
drei Temperabilder von bedeutenden Dimensionen, 
der früheren Zeit des Künsllers angehörig, und noch 
ohne die Präcision und Reinheit seinerspäteren  W erk e ,  
doch vor ähnlichen Arbeiten ih re r  Zeit bereits durch 
Erfindung und Ausführung, besonders durch die Kraft 
und  Frische der Farben ausgezeichnet.  Das erste 
von d iesen , durch einen Baumslamm in der Mitte 
des Bildes in zwei Tbeiie gesondert,  stellt in zw ei 
Scenen die Geschichte von Pyram us und Thisbe 
dar. D ie Zeichnung ist kräftig und kühn ,  w iew o h l 
h ie  und da ans Ueberlriebene gränzend; das Colorit 
is t  im Landschaftlichen zu b u n t ,  im Ganzen noch 
ziemlich fr isch; an dem Baumstamm das Monogramm 
des Künstlers.— Sodann: das Urlheil des P a r is ,  mit 
l e b e n s g r o s s e n  nackten  Figuren. D ie im Ganzen rieh, 
tige ,  runde und kräftige Zeichnung , das bei dem 
dünnen Auftrag volle und frische Colorit,  n icht min
der das Ueppige in der Haltung des Ganzen u. s. w . 
bestätigen die alle Annahme, dass das Bild von Ma
nuel herrühre, obgloich.kein Monogrammdar auf ist. 
Endlich eine Darstellung der Maria mit dem Chris t
kinde, von der  h. Anna und andren Heiligen umge
ben, oberwärts Gott-Vater, un terwärts ,  vo r  einer re i
chen Landschaft , eine S chaar  von Männern und 
Frauen. Die Composilion ist harmonisch und macht 
einen grossen E in d ru c k ; Einzelnes, w ie  die Madonna 
m it  dem K inde, ist schön gezeichnet; die Bäume 
le i c h t ; die Färbung bun t;  im Ganzen eine flüchlige 
Ausführung, aber frei und k e c k j  kein  Monogramm.

Ungleich bedeutender und der besten Zeit Ma
nuels  angehörig sind, ebenfalls auf der Baseler Bibli
o thek  befindlich, v ier  Oelgemälde von verhältnissmäs- 
sig kleinen Dimensionen. Das eine von diesen stellt 
eine Lucretia  dar, auf braunem Grun.’ j mit sch w ar
zen und weissen Tinten ausnehmend schön und zier
lich ausgeführt. (B eze ichne t:  1517.)— In gleicher 
Technik  und nicht minder frei und lebenvoll gezeich
ne t  ist ein auf beiden Seiten bemaltes Bild, welches 
auf der einen Seite  die badende Bathseba, auf  der 
ändern  die unzüchtige und zugleich schauerliche Um
armung des Todes mit einer Jungfrau  darstellt (Mo
nogramm und:  1517). — Die vollendetste Arbeit 
(mit dem Monogramm versehen) ist die in vollständi
ger Malerei ausgefiihrle E nthauptung Johannis. He- 
rodias, mit einer älteren und einer jüngeren Beglei
te r in ,  empfängt so eben das H au p t  des Täufers aus 
der Hand des H enkers ,  w äh rend  der Leichnam von 
zw ei Schergen auf einer Bahre fortgetragen wird. 
D ie  nächste Umgebung bildet die A rch itek tu r  des 
K erkers ;  nach hinten blickt man in eine aufgeregte 
Gewitter-Landschaft. „H ier hat (sagt der Verf.) der 
Maler seine ganze Erfindungsgabe, Auflassungskraft 
und Technik  im Verein entw icke lt.  Es ist die zu
lässigste und mildeste Behandlung eines an und 
für sich abstossenden Gegenstandes. N icht nur, dass 
der Leichnam auf die Seite  gerückt und so ange
bracht ist, dass er das Auge am wenigsten beleidigt, 
sondern auch der H enker  ist nur vom R ücken  und 
sein m arkirtes  wildes Gesicht n u r  von der Seite  
s ichtbar: die Prinzessin selbst aber empfängt schüch
te rn  die Erfüllung eines W u n sch es ,  über den sie 
selbst erschrickt, nachdem der Befehl vollzogen war. 
Das Befangene und Bebende io den zw'ei jugendli
chen weiblichen G esichtern , das Ernste  und W eis
sagende in dem der Matrone sprechen alle Empfin
dungen aus, welche die schreckliche Begebenheit 
hervorrufen musste. Dabei ist gegen die ruhige Hal
tung 4 e r  erschütterten Frauen im angemessenen Ge
gensätze die lebendige und kecke Bewegung des Hen
kers , der die Schüssel in der linken Hand aufliegen 
hat  und, um das G ew ich t derselben zu stützen, sich 
mit dem gebogenen linken Knie gegen die Prinzessin 
neigt ,  w ährend  e r  von der rechten Seile  her das 
Haupt des Täufers nimmt, um dasselbe auf die Schüs
sel zu legen. D ie Malerei des kleinen Bildes ist, 
w ie  die Zeichnung, mit höchster Pünktl ichkeit  aus- 
ge iühr t;  der  Ausdruck der G esich te r ,  die Kostbar
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ke i t  der bunten  Gewänder,  das Unheimliche der Luft 
und  des G ewitters ,  die m alte  Sonne, die flammenden 
Blitze sind rnit höchster  Genauigkeit und W ahrhe it  
gegeben. Es ist namentlich hier die Gruppirung des 
Ganzen in eine befriedigende Harmonie gebracht, 
und das Bunte der Färbung in ein schönes richtiges 
Verhältniss ausgeglichen. Man darf daher w ohl die
ses Gemälde als das ausgezeichnetste un te r  Manuels 
W e rk e n  in den Zeitraum seiner schönsten künstle
r ischen E n tw ickelung  setzen“ . —  Das vierte  Oel- 
gemäldc stellt einen ältlichen Mann dar, w elche r  ein 
reich geputztes Mädchen entkleidet- Fleissig ausge- 
fiiliTt, voll Charakter und L eb en ,  ist auch dies Bild 
w enigstens mit W ahrschein l ichkeit  dem Manuel zu
zuschreiben, obgleich es kein Monogramm hat. Nach 
Ändern  g e h ö r t  es dem Sigmund Holbein, Bruder des 
alleren Hans H., an.

Endlich hefindet sich auf der Bibliothek von Ba
sel eine namhafte Anzahl von Zeichnungen Manuels^ 
u n te r  denen der Verf. eine h. Ursula, einen h. V in .  
cen tius ,  vornehmlich aber ein grosses Blatt vom J. 
1527 anführt,  welches den König Josias als Zerstörer 
des Götzendienstes darstellt.

In  der Bibliothek von C o l m a r  befinden sich 
die schon im Obigen besprochenen Flügelbilder,  w e l
che der Jugend des Künstlers anzugehören scheinen. 
S ie  stellen den Apostel Petrus  mit Jacobus Major 
und die h. Maria Magdalena mit der h. Otlilia dar 
und sind gegenwärtig zu den Seiten eines n ich t da
zu  gehörigen Gemäldes angebracht.

Zu S t u t t g a r t ,  im Besitze des Verfassers, eine 
höchst geistreiche getuschte Eederzeichnung, welche 
w iederum  der reformatorischen Richtung Manuels 
angehört. „ W ä h re n d  Chris tus, nach der gew öhnli
chen Vorstellung, aus einem senkrecht in die E rde  
gemachten Grab mit ausgebreiteten Armen empor
fliegt, entsetzen sich die W ä c h te r  des G rabes, als 
da sind: P ap s t ,  Bischof, P r ie s te r ,  Mönche, Nonnen. 
In  kecken Ziigen ist besonders der Vorgrund w a h r  
und lebensvoll hingeworfen. D er  E ine s treck t sich 
w ie  z e r s c h m e t t e r t  auf dem Boden; ein Anderer r ich 
te t  sich auf, u m  noch einmal zu sehen, ob die sch reck 
liche W ah rhe i t  keine Täuschung se i ;  daneben 
suchen ein Mönch und eine Nonne sich aus ih re r  
wollüstigen Umarmung einander zu entw inden. D ie  
übrigen fliehen entsetzt von dünnen.“

W  as die von Manuel selbst i n  H o l z  g e s c h n i t 
t e n  e n Blätter anbet rilTt, so macht der Verf. nächst den be
kannten  10 Blättern der klugen und thörichten  Iung- 
frauen ( vollständig in vorzüglichen A bdrücken auf 
der Bibliothek zu B ase l) noch au f  verschiedene an
dre , deren geistreiche Behandlung eine solche An
nahm e rechtfert ig t ,  aufmerksam. — Auch e rw äh n t  
er  einer, dem Manuel zugeschriebenen p l a s t i s c h e n  
Arbeit , eines Pokal-Aufsatzes, w e lc h e r  sich im Besitz 
der Familie Manuel zu Bern befindet. —

Vorstehendes bildet nur einen kurzen  Auszug der 
gehaltreichen Mittheilungen, m it denen der Verf. unsre 
Kunde der vaterländischen Kunstgeschichte auf eine 
so erfreuliche W eise  verm ehrt .  Aber w’ir haben 
schon bemerkt, dass dieselben nur einen verhältniss- 
mässig geringen Theil des Buches ausmachen und 
dass hier nicht der O r l  i s t ,  auch das Uebrige, na
mentlich die vollständig obgedruckten schriftlichen 
W e rk e  Manuels, w elche  grösseren Theils die bered
teste  Verspottung der Missbräuche des katholischen 
Gottesdienstes enthalten, zu besprechen. D och  k ön
nen w ir  cs n ich t  unter lassen , wenigstens auf sein 
„Klaglied der armen Götzen“ aufmerksam zu machen, 
in w elchem  uns w ieder  der bildende Künstler vor 
Augen zu tre ten  scheint. Es enthält eine Klage der 
armen Heiligenbilder, die zu der Zeit arg mit Beil 
und Feuer verfolgt w u rden ;  sie sprechen es aus, wie 
sie ja n u r  von Menschenhänden gemacht,  w ie  sie 
ohne alle selbständig w irkende  Kraft gewesen seien 
und w ie  ihre  Verwiis ler noch  viel ärgere Götzen 
i n  ih rem  Innern zu bekämpfen hätten. Freilich ist 
h iebei das, w as u n s  jene „G ötzen“  achten lehrt,  ihr 
etw'aniges künstlerisches V erd iens t ,  n ich t sonderlich 
h e rv o rgeh ob en , aber das zu beachten w a r  auch 
schwerlich eine Sache von Manuel’s aufgeregtem P u 
blikum. Und eben so, w ie in diesem G edich t,  wis" 
sen w i r  es, dass Manuel auch anderw eitig  dem über^ 
tr iebenen Eifer seiner reformatorischen Genossen ini 
ruhiger Milde e n t g e g e n g e l r e t e n  i s t ,  und manch ein 
K unstw erk  (w ie z. B. die oben angeführten aus Klo
ster W etliugen) dem verheerenden Bilderstürme e n t
rissen hat.

F- K.
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Ornamentik.

C l a s s i s c l i e  V e r z i e r u n g e n  a l s  V o r -  
l e g e b l ä t t e r  für einen fortschreitenden  U n ter 
r ich t der A rch itec ten  und a ller  G ew erb tre ib en -  
d en , a u f  V eranlassung1 e in er  K ön ig l. hohen V e r 
w a ltu n g  für H an d el, F abrikation  und B a u w esen , 
b earb eitet und herausg. von J. M. M a n c h ,  P r o 
fessor am K . G ew erb e -In stitu t, L eh rer  an der  
verein. A r tille r ie -  und In g en ieu r -S ch u le , und or- 
d en tl. M itg lie d e  d er K . A k ad em ie  der K ünste  
zu  B er lin . —  B er lin  1837 . B e i  G eorge G ro

pius. H e ft I . und 11. F o l.

Mit den b e iden ,  u n te r  vorstehendem Titel e r 
schienenen Heften ist ein Unternehm en begonnen, 
durch w elches für den U nterr ich t im Fache der  ver
z ie renden  Kunst und für eine sichere , den gestei
gerten A nsprüchen der G egenw art  entsprechende Bil
dung des Geschmackes bei den Producen ten  die 
trefflichste Grundlage wird gew onnen w erden. D e r  
N ame des Herausgebers , der in den bezüglichen F ä 
chern  bereits geraume Zeit als L eh re r  m it manuig- 
fach glücklichem Erfolge tbätig, in w eite rem  Kreise 
auch durch Unternehmungen ähnlicher A rt  (n am en t
lich durch seine Fortsetzungen zu dem W e rk e  von 
Normand) bekannt ist, bürgt, ebenso w ie die besondre, 
im Titel bemerklich gemachte Veranlassung, für eine 
gediegene Durchführung, — noch m ehr aber der in 
den bisher erschienenen Heften, deren Blätter säm mt
lich eigenhändige Lithographieen des Herausgebers 
enthalten, vorgelegte Beginn. Ueber das Allgemeine 
des W erk es  und den zu Grunde gelegten P lan  spricht 
sich der Herausgeber selbst folgender Gestalt aus:

„D iese Hefte enthalten eine Sammlung von li- 
thographirten  freien Handzeichnungen, welche arch i
tektonische O rn am en te ,  G erä the ,  Gefässe, schemati
sche Verzierungen u. dergl. m. nach den vorzüg
lichsten Mustern und aus den besten Kunstepochen 
darstellen.

Jedes Heft w ird  auf sechs Blättern in gross F o 
lio Form at mehrere Gegenstände, theils in Umrissli
n ien  oder leicht anschattirt,  theils auch in L ich t und 
Scha tten  mit der Kreide schraffirt, oder auch in F a r
ben ausgefiihrt, enthalten. Die Originale hierzu sind 
hauptsächlich aus den reichen Königlichen Samm lun
gen des Museums, der Akademie der Künste und des

G ewerbe-Inst i tu ts  en tlehn t;  aber auch  neuere  P ro- 
duktionen aus den oben genannten Kunstzweigen 
müssen, ih re r  Musterhaftigkeit und Brauchbarkeit w e
gen ,  für diese Hefte interessanten Stoff darbieten, 
und selbst aus der organischen N atur  sollen die iü r  
die Verzierungskunst anw endbarsten  Motive iu d ie
ser Sammlung nach und nach Aufnahme finden. 
D urch  die strenge A usw ah l und durch die passende 
A rt und W'eise, w ie solche Gegenstände dargestellt  
und zum T heil verm it te ls t des Diagraphen aufgenom
men sind, soll das W7erk  einem mehrfachen Bedürf
nisse entsprechen. Es w ird  nämlich:

E r s t e n s ,  in den betreffenden Schulen besonders 
zweckmässige Vorlegeblätter zum Zeichnen-Unterricht 
d a rb ie ten ,  w elche  von den einfachsten E lem enten  
ausgehend stufenweis schw ieriger,  ja bis zu den zu
sammengesetztesten in L ich t und Schatten  vollstän
dig ausgelührten Darstellungen forischreiten, w onach  
der also in der Vortragsweise gehörig vorbereite te  
Schü le r  zur Zeichnen-Uebung nach der W irk lichke it  
se lbs t  übergehen kann.

Z w e i t e n s ,  w erden  diese Hefte vorzüglich auch 
den Schü le r  mit den alt griechischen Musterformen 
bekannt machen, w elche  dem Studium der O rnamen
tik  stets als Grundlage dienen müssen; auch sollen 
sie ihm zugleich in den Darstellungen spä te re r ,  ja 
selbst der neuesten P rod uk t io nen ,  Beispiele geben, 
w ie  durch künstlerische Bearbeilung der schöne 
S ty l  jener Muster, auch auf die Form und Verzierung 
je tzt gebräuchlicher Gegenstände übertragen und w e i 
te r  geführt w erden  könne. Auf solchem W ege w ird  
der mit den erforderlichen Anlagen begabte Schüler 
alsdann leicht fähig w erden , sich in der Komposition 
selbst zu üben, und seine eignen Ideen kunstgerecht 
darzustellen , w elches eben das Ziel aller seiner a r 
tistischen Bestrebungen sein soll.

D r i t t e n s ,  w erden  diese Vorlegeblätter, in Be
treff der grossen detaill ir len Ausführung in den D ar
stellungen, und zugleich w egen der Angabe aller er
forderlichen Profile, auch geeignet sein , in den Mo- 
dellir-Schulcn als Vorbilder für e tw as geübte Schü- 
ler zu d ienen ,  um darnach in Thon oder W’achs zu 
bossiren; denn diese w erden  dabei n ich t allein die 
so no lhw endige  Fertigkeit erlangen, nach Zeichnun
gen etw as auszuführen, sondern sie lernen auch zu
g le ich ,  w ie  schon oben angedeutet w a rd ,  die vor
züglichsten Muster k en nen ,  von w elchen  die Gyps-
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abgüsse selbst bisweilen sehr schw ier ig  oder auch 
gar n ich t  anzuschaffen sind.

V i e r t e n s ,  giebt dieses W e r k  endlich den A r
ch itek ten  und ausübenden Künstlern, w ie  den Fabri
k an ten  und H and w erk e rn ,  eine brauchbare Samm
lung von Mustern an die Hand, w elche dieselben mit 
dem Besten bekannt machen w i rd ,  w as  im Laufe 
der  Z e i t ,  in Beziehung auf Form  und Verzierung 
verschiedener Gegenstände, geschaffen w orden  ist.

Mehreres in diesen Heften ist bisher noch gar 
n icht edir t  w o rd en ,  das bereits anderw eit ig  Heraus
gegebene aber ist h ier in dem Maassstabe, für w el
chen es seiner Zeit erfunden w a rd ,  so ausführlich 
dargestellt , als dies für das speciellste S tud ium , w ie 
für den praktischen Gebrauch nur irgend erforder
lich ist, so dass diese Sammlung ledern die möglichst 
vollständigen Hiilfsmiltel zu dem ebenso nöthigen als 
nützlichen Bestreben darbieten w ird ,  seinen Arbei
ten  neben der technischen Vollendung auch die 
höchste  Vollkommenheit in der F orm , w ie  in der 
gesammten Auszierung überhaupt, verleihen zu können.

Jedem Hefte ist ein k urzer  erläuternder T ex t  
beigefügt, w elch e r  zugleich auf die Methode aufmerk
sam m ach t ,  die der Schüler beim Auffassen und 
NachzeichneD der darin gegebenen Darstellungen zu 
beobachten h a t ,  und der  auch das Erforderliche in 
Betreff des Ursprunges und Zusammenhanges mit dem 
G anzen , von dem der Gegenstand entnommen ist, 
enthalten w ird ;  auch die e tw a  vorgenommenen E r 
gänzungen, zu denen sich der Bearbeiter befugt fand, 
w erden  schliesslich darin erläuter t.“  —

W ir  können zu Vorstehendem i n d e r T h a t  nichts 
w e i te r  hinzufügen, als die Bemerkung, dass allen be
sprochenen P unk ten  in den beiden vorliegenden Hef
te n  aufs Erfreulichste genug gethan ist. W ie  diesel
b en ,  in den für erste Anfänger berechneten D arstel
lungen, die sicherste Methode (rücksichtlich derS che-  
matisirung und allmähligen Vollendung de r  Zeich
n ung  und ebenso rücksichtlich der Schatten-Anlage) 
en tw ick e ln ,  — w ie  sie durch die Profile, w elche 
überall,  den Gegenständen aufs Zweckmässigste an
gemessen, beigebracht s ind , auch eiue vollständige 
Benutzung von Seiten des Modellirers (ein sehr zu 
beach tender Vorzug!) v e rs ta t te n ; ebenso w'ird in ih
nen  das Auge des Schülers von früh ad bis zur vol
lendeten Durchbildung an die sehönsten Musterfor- 
m en  klassischer K unst,  deren Abbildungen in mei
sterhafter W eise  vorgeführt s ind , gewöhnt. Kleine

Ornament-Blumen, B lä t ter  und R osetten  der mannig
faltigsten A r t :  zusammengesetztere Bildungen m it be
sonders bestimmter Darlegung ihres Zusamm enhan
ges im Einzelnen und mit sorgfältigem H ervorheben 
der charakteristischen E ig e n tü m l ic h k e i t ,  abgeschlos
sene Composisionen zum Theil von einfacherer Ge
stalt und nur in Umrisslinien, zum Theil aufs Reichste 
durchgeführt, von brillantem Effekt und der lithogra
phischen Ausführung nach  bis ins Detail  vollendet,  
gehen dem Beschaucr in mannigfachem W echsel vor
über. Jedes der vorliegenden Hefte beginnt mit Bei
spielen der einfachsten Art und schliesst mit einer gros
s e n ,  bedeutsamen Darstellung, w elche  sich schon 
rücksichtlich desP ap ie res  (es hat die doppelte Grösse) 
von den übrigen unterscheidet. Das eine von die
sen enthält einen Theil eines prächtig  römischen 
Kandelabers , der sich im vatikanischen Museum zu 
R om  befindet; das andre die schöne Verzierung ei
ner  S te la ,  zu Venedig befindlich, eine Arbeit aus 
den schönsten Zeiten griechischer K unst,  aus Volu
ten  und schön erhobenem Pa lm ettenw erk  gebildet.

W i r  können nicht anders erw arten , als dass dies 
W e r k  zahlreichen Beifall und raschen Fortgang fin
den und somit auf  die immer reinere Ausbildung der 
verz ierenden Künste  aufs V o r te i lh a f te s te  e inw irken 
w erde .

F. K.

N a c h r i c h t e n .
B e r l i n .  Dem, um  das Münzwesen so verdienten 

und w egen seiner vortrefflichen W erk e  allgemein 
geschätzten k. Münz-Medailleur und Professor, Hrn. 
H. F. B r a n d t ,  sind für die ,  bei Gelegenheit der 
Vermählung des Herzogs von Orleans und der P r in 
zessin Helena von Meklenburg Schw erin  geprägte,  
ausgezeichnet schöne Medaille vom Könige Louis P h i
lipp d iegrossehöchst  werthvolle go 1 d e n e  Medaille, ge
schmückt mit den Brustbildern sämmtlichcr Mitglie
der, und auf dem Rande mit der Inschrif t:  „ Donne 
■par Je Rot a Mr, F. H. Brandt, Professeur et Graveur 
en medailles a Rerlin  1 8 3 7 “ , u n d  von j em Herzoge 
von Orleans zwei kostbare V asen , beide w ahrhaft 
königliche Geschenke von einem ausserordentlich 
huldreichen Cabinetsschreiben b eg le i te t , übersandt
worden.
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L e i p z i g -  D ie  hiesige Raths-Bibliothek besitzt 

ein aus 223 Blättern bestehendes Skizzenbuch von 
S a l v a t o r  R o s a  in zw ei Fo liobänden , davon einer 
das W ap p en  des Cardinal Barberini trägt.

H a m b u r g .  Als U rheber der beiden Börsen- 
Pläne, w elche  von der hiesigen Bau-Deputation die 
Preise  von 100 Louisd’or und 100 D ukaten  erhalten 
haben ,  w i rd  für den ersten der A rch itek t Z w i r n e r  
in Cöln, für den zw eiten  der A rch itek t und H ydrau
l ike r  M a a c k  in Hamburg genannt.

B r u s s e l .  Das schöne Gemälde v o n W a p p e r s ,  
d ie  Versuchung des h. Antonius, ist durch den Kö
nig gekauft w orden .— D er  berühmte Landschaftsma
ler  S c  h e l f  h o u t  is t  von A ntw erpen  n ach dem  Haag 
zurückgere is t  und hat Bestellungen auf 13 grosse 
Gemälde m it sich genommen.

P a r i s .  Die prachtvolle „ lÜ c o le  d e s  b e a u x  
A r t s “ (Kunst-Akademie) w ird  in diesem Jahre  gänz
lich vollendet werden, und die H äuser ,  w elche  bis 
je tz t  die Facade verstockten, w erden  bereits nieder, 
gerissen. A n  deren Stelle w ird  ein geschmackvol
les Eisengeländer kommen. —  M i t  den Metall-Ar
beiten  zur I u l i - S ä u l e  ist eine grosse Menge von 
Arbeitern beschäftigt. Die glatten Trommeln des 
Säulenschafts sind sämmtlich gegossen, und der Guss 
der  verzierten S tücke ist den Herren S o y e z  und I n g e  
übertragen w orden ,  die sich unablässig mit der A r
be it  beschäftigen. Unterdessen w ird  die Form zum 
Kapital, dessen Modell vor Kurzem beendigt w orden  
ist, a n g e f e r t i g t .  Die Statue der Freiheit, welche Hr. 
D u m  o n t  modellirt hat, ist bereits gegossen. Das 
F ronion am P a n t h e o n  mit den Basreliefs von D a 
vid ist n u n m e h r ,  tro tz  mannigfach w idersprechender 
Gerüchte, a u f g e d e c k t  w orden .

D e r  A rch itek t Hr. Lassus und der Maler H r? 
Amaury-Duval sind von dem Minister des öffentli
chen Unterrichts mit der Ausarbeitung einer Mono
graphie der K a t h e d r a l e  v o n  C h a r t  r e s  beauftragt 
w orden . Sie w erden die zur Ausbesserung erforder
liche Aufstellung von Gerüsten benutzen, um dieses 
prächtige Denkmal kirchlicher A rch itek tur  in den 
geringsten Einzelnheiten zu studiren und zu beschrei
ben. Hr. Daniel Ramee arbeitet, auf Befehl des Mi
nisters, eine ähnliche Beschreibung der K a t h e d r a l e

v o n  N o y o n  ails. Die Statis tik  der D enkm äler die
ser A rt in Paris ist dem Talent des Hrn. Albert Le- 
noir  übertragen w orden. Die nämliche T häligkeit 
herrsch t in unsern Departemental-Archiven.

R o m .  D e r  bekannte  französische Maler S ig a -  
l o n ,  hieher gesandt um in seinen Kopien der Fres
ken Michelangelo’s fortzufahren (vergl. No. 26. des 
Museums) ist an der  Cholera gestorben.

L o n d o n .  Hiesige Blätter enthalten eine Auf
forderung  zur Unterzeichnung für e in ,  dem Herzog 
von Wellington für seine, besonders als Feldherr dem 
Lande geleistete Dienste zu errichtendes National- 
D enkmal.  D e r  Beschluss hiezu w urde  in e iner ,  am 
Jahrestage der Schlacht bei W a te r loo  hier gehaltenen 
Versammlung gefasst und es ist bereits für grosse 
Summen unterzeichnet w orden. An der Spitze der 
Unterzeichner steht S. M. der König von Hannover 
mit 315 Pfund St., sodann folgen der Erzbischof von 
Can1erburymill05Pf.,derBischofvonLondon mit 105Pf., 
der llerzogvonRutland mit 315, derHerzog vonBuccleuch 
mit 2624-, Lord Palmerston mit 105, ein alter Corporal des
2.Bat. derE o lds tream -G ardem itlP f .  u. s. w . D er ministe
rielle Courier fordert nicht m inder als andre B lä t ter  
zur Unterzeichnung zu dem D enkm ale auf, bei dem, 
w ie  er zu verstehen giebt, jeder Parteigeist schw ei
gen und nur  auf die dem Vaterlande geleisteten Dienste 
gesehen w erden  müsse.

K o p e n h a g e n .  Die ehemalige Gemälde-Samm
lung des Conferenz-Raths Bugge hat bei der Auktion 
ungefähr 20,000 T haler eingebracht.  D ie  am höch
sten bezahlten S tü cke  w a ren  ein Bild von Lingel- 
bach zu 720 Thlr. und  zw e i  von Ruisdael zu 700 
und 620 Thlr.

N e u e  E r s c h e i n u n g e n  d e r K u n s t l i t e r a t u r ,  
J a m e s  M i l l i n g e n :  Sylloge o f  ancient u n e d i te d
co in s  o f  g r e e k  e i t le s  and Kings fro m  various col- 
lections, prineipally in Great BrHain'\ (London beim 
Verf. 12 Bogen und 4 Kupfer.)

L c n o r m a n l  und d e  W i t t e :  „Elite des monumens 
c e r a m o g r a p h iq u e s ,  materiaux pour Tinteiligenee 
des religionset des moeurs de l'antiquite“. (Paris, auf 
100 Lieff. in gross 4, im Ganzen 2 — 3 Bände, an
gelegt; die Lief, mit 4 Steinzeicbuungen zu 3 Frs., 
auf chines. Pap ie r  zu 5 Frs.)

Gedruckt bei J. G. B rü s c h c k e , Breite Strasse Nr. 9.


